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VI. Jahrg. 


Zwei Sailer. 

Und es mag am deutſchen Weſen 

Einmal noch die Welt geneſen! 
Wenn die Deutſch-Freiſinnigen in Gemeinſchaft mit den 
Juden über einen in die Oeffentlichkeit gelangten Artikel ſchimpfen, 
ſo iſt anzunehmen, daß wieder einmal ein gutes und treffendes 
Wort geſprochen worden iſt. So recht zeigt ſich dies wieder bei 
einem Artikel, den Heinrich v. Treitſchke in den „Preußiſchen 
Jahrbüchern“ unter der Ueberſchrift „Zwei Kaiſer“ veröffentlicht 
und über welchen die geſammte Judenpreſſe wüthend herfällt. 
Es heißt dort in wärmſter und aufrichtigſter patriotiſcher Ge: 
ſinnung unter Anderem über Kaiſer Friedrich: Reich und frucht⸗ 
bar war ſein Wirken für die Kunſt: ohne ihn wäre der Hermes 
des Praxiteles nicht zu neuem Leben erweckt, das Berliner 
Gewerbemuſeum nicht in ſo muſtergiltiger Formenreinheit vollen⸗ 
det worden. Er war der erſte akademiſch gebildete in der Reihe 
der preußiſchen Thronfolger und mit Stolz trug er den Purpur⸗ 
mantel des Rectors der alten Albertina. Doch in dem 
langen Stillleben verlor der Kronprinz zu⸗ 
weilen die Fühlung mit der gewaltig aufſtreben⸗ 
en Zeit und konnte ihren neuen Gedanken nicht 
mehr recht folgen. Die antiſemitiſche Bewegung, 
deren Grund doch allein in der Selbſtüberhebung 
der Judenſchaft lag, meinte er mit einigen Worten zornigen 
Tadels abzuthun, und die Königsberger Studentenſchaft warnte 
er ſogar vor den Gefahren des Chauvinismus — einer Empfin⸗ 
dung, die nach zwei Jahrhunderten des Weltbürgerthums den 
eutſchen ſo fremd iſt wie ihr wälſcher Name. Aber die menſch⸗ 
lichen Dinge erſcheinen anders vom Throne, anders von unten 
er geſehen. Wie die Nation den vielgeliebten Prinzen kannte, 
hoffte ſie zuverſichtlich, daß er gleich dem Vater mit ſeinen 
ebensaufgaben ſelber wachſen und als Herrſcher ſich ebenſo 
räftig zeigen würde, wie einſt als Stellvertreter des Kaiſers. 
da brach das Unheil über ihn herein. Drei deutſche Aerzte, 
die Berliner Profeſſoren Gerhardt, v. Bergmann, Tobold, er⸗ 
kannten zuerſt das Weſen der Krankheit und ſprachen die Wahr⸗ 
eit ohne Menſcheufurcht aus, wie wir es von deutſchen Ge⸗ 
ehrten zu erwarten gewöhnt ſind. Noch war Heilung möglich, 
wahrſcheinlich ſogar. Aber der rettende Entſchluß blieb aus — 
und wer darf hier tadeln, da doch faſt jeder Laie in gleicher 
Lage die gleiche Wahl getroffen hätte? Nunmehr ward der 
ranke einem engliſchen Arzt ausgeliefert, der alsbald durch die 
unerhörte Verlogenheit ſeiner Berichte den guten Ruf unſeres 
alten, ehrlichen Preußen beſudelte. In wachſender Angſt be⸗ 
gannen die Deutſchen zu ahnen, dies theure Leben ſei in 
ſchlechten Händen. Der Erfolg übertraf die ärgſten Befürchtun⸗ 
gen. Als Kaiſer Wilhelm die Augen geſchloſſen hatte, kehrte 
ein ſterbender Kaiſer heim, das hohe Erbe anzutreten. Die 
röße der Monarchie, ihre Ueberlegenheit gegenüber allen ve 
publikaniſchen Staatsformen beruht weſentlich auf der wohl⸗ 
geſicherten langen Dauer des fürſtlichen Amtes. Ihre Kraft er⸗ 
lahmt, wo dieſe Sicherheit fehlt. Die Regierung des ſterbenden 
aiſers konnte nur eine traurige Epiſode der vaterländiſchen 
Geſchichte werden, traurig durch die namenloſen Leiden des 
edlen Kranken, traurig durch das lügneriſche Treiben des eng⸗ 
iſchen Arztes und ſeiner unſauberen journaliſtiſchen Spieß⸗ 
geſellen, traurig durch die Frechheit der deutſchfreiſinnigen Partei, 


Aus heiterem Himmel. 

Erzählung von Oskar Höcker. 

1 (Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 
Kemmeritz nickte heftig, fing aber erſt nach längerer Pauſe 
wieder zu ſprechen an: „Durch ſie erfuhr mein Haushofmeiſter, 
B zwiſchen ihrer Nichte und dem Müller ein heftiger Auftritt 
tattgefunden habe und das Mädchen in größter Erregung aus 
em Haufe geflohen ſei; die Tante war ihr hierher nachgefolgt, 
och ihr plötzliches Erſcheinen auf der Terraſſe, ſowie ihr Zu⸗ 
ruf erſchreckten das Mädchen derart, daß es ohnmächtig zuſammen⸗ 
rach. Den Bemühungen meiner Leute gelang es, die Verun⸗ 
glückte wieder zum Bewußtſein zu bringen. Noch immer von 
Schrecken umfangen, ſtarrte ſie uns an; plötzlich begann ſie vor 
ſich hinzutaſten und laut zu jammern. Es fehlte ihr ein Käſt⸗ 
chen, auf deſſen Beſitz fie großen Werth zu legen ſchien. Zur 
erſt glaubten wir, daß die Verunglückte irre rede, bis einer 
meiner Leute beim Schein der Blendlaterne das Käſtchen zwi⸗ 
en Geröll und dornigem Gebüſch liegen ſah. Unter Lachen 
und Weinen drückte es die Aermſte an ſich, hierauf bat ſie die 
zunächſt Stehenden, ſofort nach Buchshagen zu eilen und ihren 
wager Martin von dem Vorgefallenen zu benachrichtigen, — 
dann ſank fie in ihre frühere Bewußtloſigkeit zurück. — Ich be 
fürchtete, wie ich Ihnen bereits ſagte, den Ausbruch einer hefti⸗ 
gen Fieberattaque, deshalb ordnete ich an, daß die Kranke in 
s Schloß gebracht würde, doch die Tante proteſtirte dagegen, 
und ſo blieb nichts übrig, als das Mädchen vorſichtig in einem 
agen nach der Mühle zu bringen.“ 

Der Ton, in welchem der Freiherr dies erzählte, war 
außerordentlich ruhig; gleichwohl entging Edwin der Ausdruck 
chmerzlicher Wehmuth nicht, der ſich, wenn auch nur flüchtig, 
1 den Mienen des Schloßherrn zeigte. „So geht's uns reichen 
Leuten, fügte der Letztere mit einem bitteren Lächeln hinzu, 


die ſich begehrlich an den Kaiſer herandrängte, als ob er ſelber 
zu ihr gehörte, und einmal doch einen Erfolg, den Sturz des 
Miniſters v. Puttkamer, erreichte — während die monarchiſchen 
Parteien durch das Gefühl der Pietät, wie durch die Vorausſicht 
des nahen Endes genöthigt wurden, ihre Stimme zu dämpfen. 
In ſolchen Tagen der Prüfung offenbaren ſich alle Herzens⸗ 
geheimniſſe der Parteien. Wer es noch nicht wußte, der muß 
es jetzt begreifen, welch ein Sykophantenthum unter der Flagge 
des Freiſinns ſein Weſen treibt, und welch ein Geſinnungs— 
terrorismus jeden freien Kopf mißhandeln würde, wenn dieſe 
Partei jemals ans Ruder gelangte, die zu unſerem Glücke im ganzen 
Reiche nichts weiter hinter ſich hat als die Mehrheit der Berliner, 
einzelne in die Politik verſchlagene Gelehrte, die Kaufmannſchaft 
einiger unzufriedenen Handelsplätze und die allerdings anſehnliche 
Macht des internationalen Judenthums. Doch hinweg mit dieſen finite- 
ren Bildern: die Geſchichte iſt über ſie hinweggeſchritten. Halten 
wir feſt in ehrfurchtsvoller Erinnerung, was der ſchmerzens⸗ 
reichen Regierung Kaiſer Friedrich's die ſittliche Weihe giebt. 
Mit einem frommen Duldermuthe, deſſen Größe wohl nur 
wenige Eingeweihte ganz ermeſſen, mit einer Heldenkraft, die 
allen Glanz ſeiner Schlachtenſiege überſtrahlt, hat er die Qualen 
ſeiner Krankheit ertragen, der Sprache beraubt, im Angeſichte 
des Todes immer und immer die alte Pflichttreue der Hohen— 
zollern, ſeine warme Begeiſterung für alle ewigen Güter der 
Menſchheit bewährt. Würdig der Väter iſt er zum ewigen 
Frieden eingegangen, und ſo lange deutſche Herzen ſchlagen, 
werden ſie des Königlichen Dulders gedenken, der uns einſt als 
der glücklichſte und frohmuthigſte der Deutſchen erſchien und nun 
in ſo tiefem Leide enden mußte. In jenen frohen Tagen, da 
das Bild „der vier Könige“ an allen deutſchen Schaufenſtern 
hing, ſagte ſich mancher in banger Ahnung, das ſei allzuviel 
des Glücks. Nun hat die ausgleichende Gerechtigkeit der Vor— 
ſehung auf die Fülle der Freuden ein Uebermaß der Trauer 
folgen laſſen, das faſt zu hart ſcheint für ein monarchiſches 
Volk. Von den vier Königen ſind zwei nicht mehr. Aber das 
Leben gehört den Lebendigen. Mit hoffendem Vertrauen wendet 
die Nation ihre Augen auf ihren jungen Kaiſerlichen Herrn. 
Alles, was er bisher zu ſeinem Volke ſprach, athmet Kraft und 
Muth, Frömmigkeit und Gerechtigkeit. Wir wiſſen jetzt, daß der 
gute Geiſt der Wilhelminiſchen Zeiten dem Reiche unverloren 
bleibt, und ſchon in dieſen erſten Trauertagen erlebten wir eine 
große Stunde deutſcher Geſchichte. In deutſcher Treue ſchaarte 
ſich unſer geſammter Fürſtenſtand um ſeinen Kaiſer und erſchien 
mit ihm vor den Vertretern der Nation. Die Welt erfuhr, daß 
der deutſche Kaiſer nicht ſtirbt, wer immer ſeine Krone tragen 
mag. Welch' ein Wandel der Dinge ſeit den Zeiten, da die 
Höfe an jedem Neujahrstage ängſtlich auf die Ausſprüche des 
geheimnißvollen Cäſar an der Seine lauſchten! Heute gedenkt 
die deutſche Thronrede mit keinem Worte mehr dieſer Weſt— 
mächte, die ſich einſt anmaßten, die Geſittung der Welt allein 
zu vertreten; denn mit unbelehrbaren Feinden läßt ſich ebenfo- 
wenig rechten, wie mit zudringlichen, zweifelhaften Freunden. 
Mag Europa ſich in Frieden an die Verſchiebung der alten 
Machtverhältniſſe gewöhnen, oder mag das deutſche Schwert 
nochmals aus der Scheide fahren zur Sicherung des Ge— 
wonnenen: für beide Fälle hoffen wir gerüſtet zu ſein. Wenn 
nicht alle Zeichen trügen, ſo wird dies große Jahrhundert, das 
„man verſchmäht unſere Hülfe, — und warum? Aus nichti⸗ 
gen Gründen, die auf Mißverſtand und Unwahrheit beruhen. 
Das Leben iſt ſchal, Herr Romberg,“ rief, in den Pavillon tre⸗ 
tend, Kemmeritz, mit überwallender Stimme, „und der verein⸗ 
ſamte Menſch iſt doppelt unglücklich.“ 

„Gottes Schöpfung aber bleibt bewunderungswürdig,“ 
wagte Edwin zu widerſprechen, indem er auf das vor ihren 
Blicken ſich ausbreitende prächtige Landſchaftsbild deutete. „Es 
fällt mir ſchwer, mich von dieſem kleinen Paradies zu 
trennen.“ 

Der Freiherr ſeufzte tief auf. Er betrachtete einige Augen⸗ 
blicke den jungen Mann mit ungewöhnlicher Theilnahme, dann 
ſagte er: „Richtig, Ihr hieſiges Engagement geht zu Ende.“ 

„Ich werde morgen bereits abreiſen.“ 

„Warum ſo plötzlich?“ rief der Freiherr überraſcht. 

Edwin zuckte die Achſeln und blickte jetzt gleichfalls, weh⸗ 
müthig lächelnd, nach den Schieferdächern eines Dörfchens hin— 
tiber, das, von einer Menge von Obſtbäumen kranzartig einge: 
ſchloſſen, ſtill und friedlich dalag. 

„Es thut mir leid,“ begann Kemmeritz abermals, „Sie jo 
bald ſcheiden zu ſehen. Wäre ich ein Egoiſt, ich würde Sie 
bitten, bei mir zu bleiben, als mein Geſellſchafter, Sekretär, 
oder was Sie wollten. Die harten Schickſalsſchläge, welche mich 
betroffen, haben in Verbindung mit jo mancher trüben Erfah: 
rung aus mir einen Einſiedler gemacht, der ängſtlich die Be⸗ 
rührung mit der Welt meidet, der ſich fürchtet, irgend eine 
Menſchenſeele zu lieben, aus Angſt, ſie wieder zu verlieren oder 
zu dem traurigen Bewußtſein zu gelangen, ſich abermals getäuſcht 
zu ſehen. Ihr offenes, feinfühlendes Weſen, Herr Romberg, 
nahm mich von Anbeginn für Sie ein. Sie hatten für mich 
auch ſo viel Sympathiſches.“ 

Der Freiherr verſank in Gedanken, die jedoch ſehr ſchmerz⸗ 
licher Art ſein mußten, denn er preßte die Lippen zuſammen 


als ein franzöſiſches zu beginnen ſchien, als deutſches Jahr⸗ 
hundert enden: durch Deutſchlands Gedanken und Deutſchlands 
Thaten wird die Frage gelöſt, wie ſich eine ſtarke überlieferte 
Staatsgewalt mit den berechtigten Anſprüchen der neuen Geſell⸗ 
ſchaft vertragen könne. Einmal doch muß die Zeit kommen, da 
die Völker fühlen, daß die Schlachten Kaiſer Wilhelm's 
nicht bloß den Deutſchen ein Vaterland geſchaffen, ſondern auch 
der Staatengeſellſchaft eine gerechtere, vernünftigere Ordnung ge⸗ 
geben haben. Dann wird ſich erfüllen, was ein Emanuel Geibel 
dem greiſen Sieger zurief: 

Und es mag am deutſchen Weſen 

Einmal noch die Welt geneſen!“ 


TDolitiſche Tagesſchau. 


Die Fahrt des Kaiſers nach Petersburg, 


welche 
Sonnabend den 14. angetreten wird, wird ſich, der „National⸗ 
Zeitung“ zufolge, mit Rückſicht auf das die „Hohenzollern“ be⸗ 


gleitende Geſchwader zu einer ziemlich langen geſtalten. Die 
Geſchwindigkeit der „Hohenzollern“ giebt keinen Maßſtab für 
die Geſammtbewegung des aus vier Schiffen beſtehenden Ge⸗ 
ſchwaders, dem ſich die „Hohenzollern“ anpaſſen muß. So wird 
die Flotte vorausſichtlich erſt Donnerſtag an der finnländiſchen 
Küſte anlangen. Der Kaiſer wird indeſſen unterwegs durch 
kreuzende Aviſos täglich Meldungen erhalten. Von Petersburg 
aus wird gemeldet, daß Alexander III. ſeinem Kaiſerlichen 
Beſuch auf der „Derſchawa“ entgegenfahren wird. Der größere 
Theil des Kaiſerlichen Gefolges wird ſich per Bahn nach Pe⸗ 
tersburg begeben. 

Die „Independence belge“ meldet aus Kopenhagen, 
daß Kaiſer Wilhelm auf der Rückreiſe von St. Petersburg 
Kopenhagen beſuchen würde, vielleicht gleichzeitig mit dem Kaiſer 
von Rußland, der Ende Juli dort erwartet wurde. 

Der Wochenſchauer des „Berl. Tagbl.“ reitet immer 
noch auf dem „großen Erfolge“, den die „Freiſinnigen“ mit 
dem Rücktritt des Miniſters von Puttkamer errungen haben 
wollen. Gleichzeitig kommt er auf die in der letzten Zeit viel⸗ 
beſprochene Fälſchungsaffaire zu ſprechen und ſagt: Es fehlte 
nicht viel und man hätte erklärt, Herr von Puttkamer ſei im 
Grunde rechtlich noch immer Miniſter, da nur ein Fälſcher⸗ 
Kunſtſtück ihn von ſeiner Stellung entfernt habe. Herr Levy⸗ 
ſohn ſcheint nicht zu wiſſen, daß die Fälſchung nur von dem 
Briefe behauptet wird, der Herrn von Puttkamer veranlaßte, 
um die Entbindung von ſeinem Amte zu bitten, nicht aber von 
dem Schreiben des Kaiſers, mittelſt deſſen die Genehmigung dieſes 
Geſuchs erfolgte. 

„Der Liberalismus“, ſagt der deutſchfreiſinnige 
Rechtsanwalt Grelling in einer Abhandlung über Preß⸗ 
freiheit, „ſtellt den Werth des freien Wortes ſo hoch, daß er in 
jeder Unterdrückung ſelbſt ſolcher Meinungen, die den ſeinigen 
entgegenſtehen, beiſpielsweiſe der ſozialiſtiſchen, eine bedenkliche 
Gefährdung der öffentlichen Ordnung erblickt.“ Bekanntlich hat 
der Abgeordnete Eugen Richter im Abgeordnetenhauſe den 
Staatsanwälten die heftigſten Vorwürfe gemacht, weil ſie ſolche 
Meinungen, die den ſeinigen entgegenſtanden, nicht energiſch 
genug unterdrückten und dem freien Wort mehr Spielraum 
ließen, als er es für gut befand. Der Abg. Eugen Richter hat 
ſich danach in den Augen ſeines Parteigenoſſen Grelling einer 


und ſein Blick umdüſterte ſich. „Wohin gedenken Sie ſich von 
hier aus zu begeben?“ fragte er plötzlich. 8 

„Nach der Reſidenz.“ 

„Ah, dann ſehen wir uns vielleicht dort, denn der Herbſt 
treibt mich von hier fort ... Wollen Sie in meiner Geſell⸗ 
ſchaft reiſen?“ 

„Ich würde dies gern thun, wenn ich es nicht bereits dem 
Baron von Eulenſtett verſprochen hätte,“ fuhr Edwin unbedacht 
heraus, der Feindſchaft der beiden Verwandten vollſtändig ver⸗ 
geſſend. Der hochverwunderte Blick des Freiherrn aber ließ ihn 
den begangenen faut pas raſch erkennen und er wollte eben 
eine Entſchuldigung ſtammeln, als ein Schuß knallte und eine 
Kugel hart an ſeinem Ohr vorüberpfiff. 

„Ich glaube, dieſer bleierne Gruß galt mir,“ rief beſtürzt 
der Heldenſpieler. 

„Oder mir,“ ſagte Kemmeritz erbleichend und zurücktaumelnd, 
denn während Edwin's Ausruf war ein zweiter Schuß gefallen, 
deſſen Kugel die Schulter des Schloßherrn leicht ſtreifte. Ein 
blaues Rauchwölkchen, das aus jenem Theile des Bergwaldes 
aufſtieg, der die von Rechwitz emporführende Landſtraße kreuzte, 
deutete den Standpunkt des kühnen, unſichtbaren Schützen an. 
Indeſſen achtete Niemand darauf, da die durch die beiden 
Schüſſe allarmirte Dienerſchaft mit dem Haushofmeiſter nach 
dem Pavillon geeilt war, wo der Freiherr mit geſchloſſenen 
Augen in den Armen ſeines jungen Gaſtes lag. 

Etwa um dieſelbe Zeit, wo Frau Schröder ihrem Pflege⸗ 
ſohn thränenvollen Auges nachſah, empfing der Amtmann von 
Rechwitz den Beſuch des Kaufmanns Rößler. Obgleich die bei⸗ 
den Männer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren einander kann⸗ 
ten und manche fröhliche Stunde gemeinſam verlebt hatten, 
zeigte ſich Weber doch heute in voller Amtswürde. 

„Ich habe Sie in einer ebenſo wichtigen wie dringenden 
Angelegenheit rufen laſſen,“ begann er im Tone eines ver⸗ 
hörenden Richters, dabei eine muſterhafte Ordnung auf ſeinem 


— 


„bedenklichen Gefährdung der öffentlichen Ordnung“ ſchuldig 


gemacht. 
Wie der „Poſt“ aus Brüſſel telegraphirt wird, hat ſich 
Dr. Mackenzie vom „Figaro“ interviewen laſſen und erklärt: 
„Durch höheren Befehl bin ich immer und überall eingeengt 
worden, in Berlin wie in San Remo. Ich bin Engländer, ich 
theilte die, beiläufig ſehr auseinandergehenden, Anſichten der 
deutſchen Aerzte nicht; ſo iſt denn auch die Operation in San 
Remo auf einen unausweichlichen Befehl aus Berlin und durch 
einen deutſchen Arzt ausgeführt worden. Der Tod des Kaiſers 
hat mich überraſcht; ich glaubte, er würde noch ein Jahr leben. 
Zufälle und Unvorſichtigkeiten, die ich nöthigenfalls noch im 
Einzelnen berichten werde, haben alle meine Berechnungen um⸗ 
geworfen.“ Mackenzie erklärt das Interview für reine Erfin⸗ 
dung. Daſſelbe behauptete er bekanntlich auch von dem Bericht 
des Haager „Dagblad“, welches indeß für die Richtigkeit des⸗ 
ſelben entſchieden eintritt. 

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich leidet ſeit der 
Heimkehr von ſeiner Rundreiſe durch die occupirten Provinzen 
am Wechſelfieber, am ſogenannten „Bosniſchen Fieber“, deſſen 
Keime er während ſeiner Inſpektionsreiſe durch Bosnien in ſich 
aufnahm. Doch tritt das Fieber in ſehr leichtem Grade auf, 
Beſorgniſſe ſind nicht vorhanden. Der Kronprinz hat bisher 
nicht einmal das Bett gehütet, ſoll jedoch auf ärztliche Anord⸗ 
nung jede anſtrengende Thätigkeit bis auf Weiteres vermeiden. 

Boulanger hat auf einem Banket in Rennes eine große 
Rede gehalten, in der er die Kammer auf das Heftigſte ange⸗ 
griffen und die Nothwendigkeit einer Auflöſung derſelben und 
der Reviſion der Verfaſſung gepredigt hat. Es iſt gut, daß 
Boulanger wieder einmal von ſich reden macht; in unſerer 
ſchnelllebigen Zeit war er ſchon beinahe wieder in Vergeſſenheit 
gekommen. 

In Marſeille iſt es zu einer großen Skandalſcene 
unter den dortigen franzöſiſchen Arbeitern gekommen. Denſelben 
iſt die Konkurrenz der italieniſchen Arbeiter unangenehm. Sie 
traten daher zuſammen, um über Maßregeln gegen fremde Ar⸗ 
beiter zu berathen. Schon bei der Bureauwahl wurden ſie in⸗ 
deß uneins; es kam zu einer großen Prügelei zwiſchen Nationa⸗ 
liſten und Sozialiſten und nur mit Mühe gelang es der Polizei, 
den Saal ſchließlich zu räumen. 

Die Königin Natalie von Serbien hat den ſerbi⸗ 
ſchen Biſchof Zimitrije, der wegen der Scheidungsangelegenheit 
nach Wiesbaden gekommen war, nicht vorgelaſſen. Die Scheidung 
ſelbſt wird dadurch ſchwerlich aufgehalten werden. 

Die neue Orientbahn und ihre Beamten ſind 
manchen Fährlichkeiten ausgeſetzt, wie aus der geſtrigen Havas⸗ 
meldung hervorgeht. 50 Mann war die bulgariſche Briganten⸗ 
bande ſtark, welche die Bahnſtation Bellova in Oſtrumelien, 
Sonnabend Abend um 10 Uhr, umzingelte und zwei öſterreichiſche 
Staatsangehörige, den Agenten der Geſellſchaft Votelis und den- 
jenigen des Baron Hirſch als Gefangene mit ſich fortführte. 

Rußland wird nun auch die transkaukaſiſche Eiſen⸗ 
bahn verſtaatlichen. Dieſelbe geht mit dem 1. Januar k. I. in 
ruſſiſchen Staatsbeſitz über. 


eutſches Reich. 
9 & Berlin, 9. Juli 1888. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Vormittag 
zu Vorträgen den General- Adjutanten von Wittich und den 
Kapitän zur See Freiherrn von Seckendorff und den Kaiſerlich 
deutſchen Geſandten in Buenos Ayres Herrn von Rothenhan 
und den neuernannten Geſandten des Deutſchen Reiches in 
Mexiko Freiherrn von Zedtwitz in Audienz. Nachmittags 1 Uhr 
hatte der perſönliche Adjutant Sr. Königlichen Hoheit des Prin⸗ 
zen Alexander von Preußen, General-Lieutenant von Winter⸗ 
feld, die Ehre des Empfanges. Demnächſt arbeitete Se. Maj. 


der Kaiſer längere Zeit mit dem Regierungsrath von Branden- 


ſtein. Zu dem Diner waren der Staatsminiſter Dr. v. Achen⸗ 
bach, der Kapitän zur See Frhr. von Seckendorff, der Leibarzt 
Geh. Rath Dr. Leuthold, Regierungsrath von Brandenſtein ꝛc. 
mit Einladungen beehrt worden. Nach der Tafel hörte Seine 
Majeſtät der Kaiſer einen längeren Vortrag des Generalarztes 
Dr. Leuthold. Gegen 6 Uhr unternahm Seine Majeſtät der 


Kaiſer eine längere Spazierfahrt und nach der Rückkehr von 
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grün überzogenen Pulte ſchaffend, welches Bleiſtifte, Federhalter, 
Petſchafte und Stempel, Couverts und Papier im entſetzlichſten 
Durcheinander zeigte. 

Rößler rückte reſpektvoll auf ſeinem Stuhle um ein be⸗ 
trächtliches Stück nach vorn und nahm eine erwartungsvolle 
Miene an. 

„Es iſt mir nämlich von der Polizeibehörde der Reſidenz“, 
fuhr der Amtmann nach bedeutungsvollem Räuspern fort, „ein 
Tauſendmarkſchein zugeſandt worden, über den Sie mir viel- 
leicht nähere Auskunft geben können.“ 

Herr Rößler ſchluckte und zog ein ſehr verwundertes Geſicht. 

Der Amtmann entfaltete mit großer Umſtändlichkeit ein 
amtliches Schreiben, dem er eine Banknote entnahm. Nach- 
dem er dieſe vor ſich auf den Tiſch gelegt und zwei Finger 
ſeiner linken Hand darüber geſpreizt hatte, richtete er an ſein 
Gegenüber die Frage: „Hat ſich dieſer Tauſender ſchon vielleicht 
einmal in Ihrem Beſitz befunden?“ 

Herr Rößler bejahte ſchluckend und fügte hinzu, daß er die 
Banknote erſt vor wenigen Tagen an ein ſeiner Firma befreunde⸗ 
tes Bankhaus in der Reſidenz geſchickt habe. 

„Behielten Sie die Nummer des Scheines ſo genau im 
Gedächtniß?“ examinirte der Amtmann, worauf er eine ver: 
neinende Antwort erhielt. „Wie vermögen Sie dann mit Sicher: 
heit zu behaupten, daß dieſer Schein hier mit dem Ihrigen 
identiſch iſt.“ 

Herr Rößler deutete mit einem ſiegreichen Lächeln auf 
einen geſchriebenen Namen, der ſich in der linken unteren Ecke 
der Banknote befand. f 

Der Amtmann nickte befriedigt, fuhr aber ſogleich wieder 


fort: „So haben Sie alſo den Tauſender von dem Freiherrn 


von Kemmeritz erhalten?“ 


„Nein, von dem Müller Steinert.“ 

„Soſoſo. Nun, Herr Rößler, ich kann Ihnen nur ſagen, 
daß dieſe Banknote gefälſcht iſt.“ 

Der Kaufmann ſchnellte von ſeinem Sitze auf, während der 
Amtmann ſich behaglich zurücklehnte und gewichtig mit den Fin⸗ 
gern ſeiner linken Hand auf den Tiſch trommelte. 

„Der Tauſender iſt falſch?“ wiederholte Rößler tonlos. 


derſelben ſahen die Kaiſerlichen Majeſtäten die Erbprinzlich 
Sachſen-Meiningenſchen Herrſchaften bei ſich zum Thee. Im 
Laufe des heutigen Vormittags nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
mehrere Vorträge entgegen, arbeitete mit dem Civilkabinet und 
ſpäter mit dem Kriegsminiſter. 

— Gleichzeitig mit dem Könige von Dänemark wird auch, 
dem „Rh. Courier“ zufolge, der König von Griechenland in 
Wiesbaden die Kur gebrauchen. 

— Unter Kaiſer Friedrich war für den Miniſter-Konſeil, 
d. h. die Berathungen der Miniſter unter dem Vorſitze des 
Königs, die Bezeichnung „Kronrath“ eingeführt worden. Die 
Zeitungen haben daher auch die am Donnerſtag im Königlichen 
Schloſſe abgehaltene derartige Sitzung mit dem Namen Kron⸗ 
rath belegt; jedoch iſt, wie man der „Schleſiſchen Zeitung“ 
mittheilt, offiziell dieſe Bezeichnung nicht in Anwendung ge⸗ 
kommen, und es ſcheint, daß in der Benennung des Miniſter⸗ 
raths unter Vorſitz des Königs zu dem früheren Sprachgebrauch 
zurückgekehrt werden ſoll. 

— Hausminiſter v. Wedell wird, wie die „Magd. Ztg.“ 
erfährt, ſein Reichstagsmandat demnächſt niederlegen und damit 
für immer auf jede parlamentariſche Thätigkeit verzichten. Die 
Kontroverſe, ob die Ernennung zum Hausminiſter das Erlöſchen 
des Mandats zur Folge hat, wird dadurch gegenſtandslos werden. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet: Aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren wir, daß der Chef des Militärkabinets, General 
der Kavallerie, von Albedyll, noch im Laufe dieſes Sommers 
oder zum Herbſt dieſes Jahres das Kommando eines Armee⸗ 
korps übernehmen wird. — Der Vizeadmiral Graf von Monts 
iſt unter vorläufiger Belaſſung in feiner Stellung als Chef der 
Marineſtation der Nordſee und unter Ernennung zum komman⸗ 
direnden Admiral zur Admiralität behufs Vertretung des Chefs 
derſelben kommandirt worden. 

— Dem Premier = Lieutenant Kund und dem Seconde⸗ 
Lieutenant Tappenbeck, à la suite des 4. weſtfäliſchen Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 17., kommandirt zur Dienſtleiſtung beim 
auswärtigen Amte, iſt für ihr tapferes Verhalten bei der Ex⸗ 
pedition in das Hinterland von Batanga der Rothe Adler-Orden 
4. Klaſſe mit Schwertern verliehen worden. 

— Der Bundesrath hat ſeine Sommerferien angetreten. 
Die Sitzungen werden im September wieder aufgenommen, 
wenn nicht eine unerwartete dringende Angelegenheit eine frühere 
Berufung nothwendig machen ſollte. 

— In Bezug auf die Meldung, wonach der preußiſche 
Episkopat am 5. Juli in Fulda eine Ergebenheitsadreſſe an den 
Kaiſer beſchloſſen habe, meldet man der „Kreuzzeitung“: Wahr 
iſt Folgendes: Im Auguſt — wann iſt noch garnicht beftimmt 
— iſt eine Biſchofskonferenz zu Fulda in Ausſicht genommen, 
die Tagesordnung iſt noch nicht feſtgeſetzt, und u. A. finden 
gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen den biſchöflichen Ordi⸗ 
nariaten ſtatt, ob es angemeſſen ſei, bei dieſer Gelegenheit Sr. 
Maj. dem Kaiſer eine Adreſſe zu ſenden. 

— Aus Straßburg i. E. wird der „Frankfurter Zeitung“ 
gemeldet: Die Deputation der hieſigen Handelskammer, welche 
dem Fürſten Statthalter das Immediatgeſuch an den Kaiſer be⸗ 
hufs Aufhebung reſp. Milderung des Paßzwanges überreichen 
ſollte, wurde geſtern vom Fürſten Hohenlohe empfangen. Der 
Statthalter hat die Uebermittelung des Geſuchs an Kaiſer Wil⸗ 
helm übernommen. 

— In der Sache des Zuſammenſtoßes des Dampfers 

„Hohenſtaufen“ vom Norddeutſchen Lloyd mit der Kreuzerkorvette 
„Sophie“ hat das Reichsgericht die Berufung des Reichsfiskus 
gegen das Urtheil des Bremer Landgerichts und entgegen der 
Auffaſſung des Oberlandesgerichts zu Hamburg für begründet 
erachtet und den Norddeutſchen Lloyd zur Zahlung der einge- 
klagten Schadenforderung verurtheilt. 
Der Neu Guinea⸗Compagnie iſt durch Kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 7. Juli d. J. für ihr Schutzgebiet die Ausübung 
der Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen bis zum Ablauf des 
Jahres 1897 übertragen worden. 

Leipzig, 9. Juli. (In Sachen der Diskonto⸗ Geſellſchaft. 
Verurtheilung.) In dem vor dem hieſigen Landgerichte verhan⸗ 
delten Prozeſſe der Liquidatoren und der Aktionäre der Dis⸗ 
konto⸗Geſellſchaft gegen die Aufſichtsräthe wurde ein Vergleich 
vorgeſchlagen, wonach die Beklagten ſich verpflichteten, an die 


„Nicht blos er, es kourſiren noch eine Menge von Falſifi⸗ 
katen, und ich fürchte, daß ſich auch in Ihrer Kaſſe verſchiedene 
finden werden.“ 

„Das wäre ja entſetzlich!“ rief Rößler, die Hände faltend. 

Der Amtmann neigte bejahend das Haupt. „Ja, ja, wir 
ſind einem fürchterlichen Verbrechen auf der Spur.“ 

„Geſtatten Sie mir nur“, erſuchte der Kaufmann, „den 
Schein genauer zu betrachten.“ Nachdem dies geſchehen, ſchloß 
er: „Ich vermag nichts Verdächtiges herauszufinden.“ 

„Glaub's gern“, lächelte der Amtmann. „Die Fälſchung iſt 
eine nahezu vollendete und nur durch die Loupe erkennbar. Bei 
dieſen Worten überreichte er dem Kaufmann ein Vergrößerungs⸗ 
glas. „Sehen Sie hier die gekrümmte Linie? Sie biegt zu ſehr 
nach links aus. Das iſt aber auch Alles, und man würde das 
Falſifikat ſicherlich nicht entdeckt haben, hätte nicht der Zufall 
es gefügt, daß in dem Ihnen befreundeten Bankhauſe noch ein 
Tauſender einlief, der die gleiche Nummer und die nämlichen 


Buchſtaben trug.“ 5 
(Fortſetzung folgt.) 
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Theodor Storm F. 


Der gemüthvolle Dichter und ausgezeichnete Novelliſt 
Theodor Storm iſt, wie wir unſeren Leſern bereits gemeldet, 
nach längerer Krankheit am 4. Juli in Hademarſchen in einem 
Alter von nahezu 71 Jahren, und zwar an den Folgen eines 
Magenkrebſes, ſanft entſchlafen. Wenn auch der Dahingeſchiedene 
ſchon an der Schwelle des Greiſenalters ſtand, jo iſt in ihm 
eine noch in der Vollkraft des Schaffens ſtehende Größe der 
deutſchen Literatur, ein echter Dichter und Künſtler, auf welchen 
wir Deutſche ſtolz ſein konnten und mußten, dahingegangen. 
Als er im vorigen Jahre ſeinen 70. Geburtstag feierte, hat ihm 
auch ganz Deutſchland die ſchuldige Ehrfurcht erwieſen. Er war 
am 14. September 1817 in Huſum geboren. Dort ließ er 
ſich auch in ſpäteren Jahren als Advokat nieder. In Folge der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Erhebung konnte der deutſche Mann ſich 
nicht mehr dort halten, wo der Däne gebot. Er trat in preußi⸗ 
ſche Dienſte über, wirkte in Potsdam und Heiligenſtadt als 


— 


Konkursmaſſe 700 000 Mark und auf jede Aktie 10 Proc. oder 


30 Mark zu zahlen, ferner ſämmtliche Koſten, auch diejenigen 
der Anwalte, zu übernehmen unter der Bedingung, daß bis zum 
20. Auguſt die Zuſtimmung der Kläger erfolgt. Die Zahlung 


ſoll vier Wochen nach der Annahme des Vergleichsvorſchlages 


durch die General⸗Verſammlungen geleiſtet werden. Alle weiteren 
Termine in der Angelegenheit der Diskonto⸗Geſellſchaft ſind bis 
zum 29. November vertagt. — Von Landgericht wurde 
heute der Bankier Sandbank, der 141 Wechſel im Betrage 
von 3 Millionen Mark gefälſcht hat, zu 3¼ Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 


Ausland. 

Paris, 9. Juli. Aus Aix⸗les⸗Bains wird gemeldet, daß der 
Kaiſer von Braſilien wiederhergeſtellt ſei und ſich am 5. Auguſt 
er. 15 Bordeaux zur Heimkehr nach Rio de Janeiro einſchiffen 
wird. 

Paris, 9. Juli. Spanien hat ſeine Zuſtimmung zu der 
Suez⸗Konvention erklärt. 

Paris, 9. Juli. Bei der geſtrigen Deputirtenwahl im 
Rhone Departement erhielt Chepie (Republikaner) 37 133, 
Vaillant (Sozialift) 17 011, Monteilhet (Radikaler) 10 747 
Stimmen. Es iſt eine Stichwahl erforderlich. Zwei Drittel der 
Wähler haben ſich der Wahl enthalten. 

Rom, 8. Juli. Der König iſt heute früh hier einge⸗ 
troffen. 

Nom, 8. Juli. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, iſt 
Italien der Suez⸗Konvention beigetreten. 

Rom, 9. Juli. 
um 25 801 113 Franks höher als pro 1886/87. 

Brüſſel, 9. Juli. Die „Etoile Belge“ bringt eine De⸗ 
peſche aus Boom vom 8. d. M. Abends, der zufolge bei Ge⸗ 
legenheit einer Wahl Unordnungen entjtanden ſeien, wobei die 
Gendarmerie Feuer auf die Menge gegeben und mehrere Ber: 
ſonen verwundet habe. 

Bukareſt, 8. Juli. Vacaresco iſt zum Geſandten in Wien 
ernannt worden. Der bisherige Geſandte in Belgrad, Ghika, 
iſt nach Athen und der diplomatiſche Agent, General - Konſul 
Beldimano in Sofia, nach Belgrad verſetzt; zum diplomatiſchen 
Agenten in Sofia wurde Djuvara ernannt. 


Trovinzial- Nachrichten. 

Gollub, 6. Juli. (Gänſe⸗ Transport. Grenz⸗Verkehr. Kartoffel- 
preiſe). Heute kam der erſte diesjährige Transport Gänſe durch unſeren 
Ort. Die Thiere, etwa 500 an der Zahl, welche in Rußland bis nach 
dem Gouvernement Plock hin für 1,70 Mk. bis 2 Mk. pro Stück an⸗ 
gekauft ſind, wurden ſofort nach dem Bahnhof Brieſen verladen und 
nach Berlin gebracht, woſelbſt für das Stück 2,50—3 Mk., in Delikateſſen⸗ 
handlungen auch noch mehr, bezahlt wird. — Nun ſich die politiſchen 
Beziehungen zwiſchen uns und unſerm ruſſiſchen Nachbarreiche günſtiger 
u geſtalten beginnen, verkehren auch die ruſſiſchen Grenzzoll⸗ und Militär⸗ 
Beamten mit ihren . wieder häufiger in unſerm Orte; 
fie beſuchen unſere Garten⸗Elabliſſements, Kegelbahnen, Reſtaurationen 
und zeigen ſich geſellſchaftlich von der gemüthlichſten Seite. Es ſcheinen 
auch die Zollplackereien nachgelaſſen zu haben. — Seit einigen Tagen 
werden hier friſche Kartoffeln auf dem Markt feilgehalten, das Pfund 
zum Preiſe von 10 Pf. Die Kartoffeln haben ſchon einen guten mehligen 
Geſchmack. Heute wurden auch Gurken, die Mandel zu 75 bis 80 Pf., 
verkauft, 5 (Geſ.) 
Brieſen. (Beſitzwechſel.) Das Davis'ſche Geſchäft und Grundſtück in 
der Bahnhofſtraße it für den Preis von 36 000 Mk. in den Beſitz des 
Kaufmanns A. Bolinski, hierſelbſt, übergegangen. Die Uebergabe und 
Uebernahme findet am 1. Oktober d. Is. ſtatt. 

Graudenz, 7. Juli. („Manfred“⸗Aufführung.) In letzter Woche 
fand hier zu wohlthätigem Zwecke eine Aufführung von Byron's 
„Manfred“ mit der Muſik von Robert Schumann ſtatt. Die Aufführen⸗ 
den waren Dilettanten, Damen und Herren aus den erſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen unſerer Stadt. Die Anregung hierzu hatte der königliche 
württembergiſche Hofſchauſpieler Herr Conrad Kaufmann gegeben, welcher 
auch ſelbſt die Titelrolle übernahm. Das Zuſtandekommen dieſer Auffüh⸗ 
rung war ein Ereigniß für Graudenz und der Erfolg nach den vor⸗ 
liegenden Berichten ein über alle Erwartung großer. 

Graudenz, 9. Juli. (Der aus Marienwerder entflohene Stadtkaſſen⸗ 
rendant Vogel) traf geſtern Mittag in Begleitung der beiden Beamten, 
welche ihn aus Bremerhaven abgeholt hatten, hier ein und wurde in 
das Gerichtsgefängniß gebracht, wo er, um ihn an etwaigen Selbſt⸗ 
mordverſuchen zu hindern, mit zwei anderen Gefangenen zuſammen in 
einer Zelle untergebracht wurde. Die Fahrt von Bremerhaven bis 
Graudenz iſt ohne Zwiſchenfall verlaufen. 

Löban, 7. Juli. (Bürgermeiſterwahl.) In der vorgeſtrigen Stadt⸗ 
evrordnetenſitzung wurde der bisherige Bürgermeiſter Herr Zimmer ein⸗ 
ſtimmig zum Bürgermeiſter wiedergewählt. 
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Aſſeſſor und Kreisrichter, kehrte aber ſchon nach mehreren 
Jahren in die holſteiniſche Heimath, an der alle Faſern feines 
Herzens hingen, zurück. Dort traf ihn dann das bitterſte Weh 
ſeines Lebens, die Gattin, die liebliche und geliebte, ſtarb ihm. 
Nach einigen Jahren war es einer zweiten edlen Frauengeſtalt 
beſchieden, mit liebender Hand die ſchwere Wunde zu heilen und 
das Glück deutſchen Familienlebens dem gemüthvollen Dichter 
voll und ganz zu gewähren. Im Jahre 1880 verließ Storm 
die Vaterſtadt Huſum und zog ſich auf ſeine Beſitzung im ſtillen 
Hademarſchen zurück, von wo er noch manche koſtbare Spende 
in die Welt ſandte. 

Theoder Storm war, ſo ſchreibt die „Kölniſche Zeitung,“ 
der beredteſte Verkünder der norddeutſchen Poeſie. Zwar hat 
der deutſche Norden manchen anderen Sänger, manchen prächti⸗ 
gen Schilderer aufzuweiſen, und nach dem großen Fritz Reuter 
iſt Klaus Groth ein herrlicher Künder nordiſcher Volksart, aber 
keiner hat es ſo wie Storm verſtanden, allen empfindungsfähi⸗ 
gen Seelen Deutſchlands das zart duftende, von leiſer Melan⸗ 
cholie umrauſchte Weſen norddeutſcher Landſchaft und norddeut⸗ 
ſcher Empfindungsweiſe verſtändlich zu machen, und nicht nur 
das, er hat in der Bruſt derer, die ſonſt ſich als die von der 
Natur Begünſtigten betrachteten und den „nüchternen“ Norden 
mit Vorurtheil anſahen, etwas wie Sehnſucht nach der märchen⸗ 
haft im Abendſchatten einſchlummernden Heide, nach den ſtillen 
Gehöften und nach den kurz angebundenen und ſo ſtürmiſch 
empfindenden Menſchen erweckt. Storm hat uns keine Berliner 
Romane geſchenkt und nicht die „moderne Geſellſchaft“ in viel⸗ 
gliedrigen Kompoſitionen gezeichnet. Er hat ja auch nur immer 
in kleinen Neſtern gewohnt und ſich nicht mit der Beobachtung 
dieſer und jener „Kreiſe“ des großſtädtiſchen Lebens befaßt. 
So mußte er nach der Meinung derjenigen, welche behaupten, 
der moderne Schriftſteller könne nur in den Tiefen und Un⸗ 
tiefen der Weltſtadt Berlin entſprechende Stoffe finden, einen 
kleinen Kreis, den Kreis ſeiner holſteinſchen Heimath, ausbeuten. 
Für denjenigen aber, der, wie Storm es ſelber ſagte, auch heute 
noch der Meinung iſt, der Dichter ſchaffe vor Allem aus ſich 
ſelbſt, aus eigenem Empfinden, und der echte Dichter ſehe in 
einem engen Kreiſe die Erſcheinungen von Menſchenthum gerade 
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Stuhm, 8. Juli. (Beſitzveränderung.) Die 26 Hektar große Be⸗ 


ung des Herrn Julius Preuß zu Ramten iſt vorgeſtern für 31 510 
ME. an den Landwirth Herrn Alexander Neumann zu Portſchweiten ver⸗ 
kauft worden. f 

Jaſtrow, 7. Juli. (Subhaſtation.) In dem am 4. d. hierſelbſt 
ſtattgehabten Subhaſtationstermine wurde das Mühlengrundſtück zu 
Bethkenhammer von dem Rentier Karl Herfarth aus Friedeberg i. d. 
Neumark für das Meiſtgebot von 42855 Mk. erſtanden. 

Flatow, 9. Juli. (Amtsjubiläum.) Der Lehrer Nitz in Flatow⸗ 
Smirdowo feierte am 1. d. Mts. ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum; 
derſelbe hat die ganze Zeit an einem und demſelben Orte gewirkt und 
erfreut ſich gegenwärtig noch des beſten Wohlbefindens und vollſter 
Rüſtigkeit. Sämmtliche Lehrer des Kreiſes brachten ihre Glückwünsche 
dar, der Lokalſchulinſpektor überreichte ein reiches Geldgeſchenk des hohen 
Patrons der Schule, des Prinzen Leopold von Preußen; von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer iſt dem Jubilar der Adler des Hohenzollernſchen Hausordens 
verliehen worden. 

Schlochau, 8. Sul, (Landwirthſchaftlicher 7 Am 15. Juli 
findet eine Vorſtands itzung des Landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, in 
welcher nur die Vorbereitungen zum Thierſchaufeſte, welches in Ver⸗ 
bindung mit einer Maſchinenausſtellung und einer Ausſtellung von 
Handwerkerarbeiten im Schlochauer Wäldchen ſtattfinden ſoll, berathen 
werden. Zur Prämiirung von Fohlen ſind 300 Mark, zur Prämiirung 
von Rindvieh 500 Mark Seitens der Staatsregierung bewilligt worden. 


Zempel burg, 8. Juni. ale g Bei dem geſtrigen Gewitter 
ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Eigenthümers Mureck zu Petznik⸗ 
Abbau und äſcherte daſſelbe ein. Bei dieſer Gelegenheit verbrannten 
demſelben 3 Schafe und vier Gänſe. Ebenſo ſchlug der Blitz in dem 
eine Meile entfernten Dorfe Saleſch in ein Wohnhaus ein und erſchlug 
dort eine Frau. Ein Kind, welches von dem Blitzſtrahl betäubt wurde, 
iſt mit Hilfe eines Arztes wieder ins Leben gerufen worden. 


Aus dem Kreiſe Tuchel, 8. Juli. (Ein ſehr ſtarkes Gewitter mit 
Regenguß und Hagel) zog geſtern über einige Ortſchaften der Haide. 


In Silberhof ſetzte der Blitz eine Scheune in Flammen und ſechs Ge⸗ 


bäude mit den bereits eingeernteten Heuvorräthen und den Wirthſchafts⸗ 

ſachen brannten nieder. Da die Gebäude nur gering und die Vorräthe 

5 nicht verſichert waren, erleiden die Verunglückten großen Schaden. 

n ſogenannter kalter Schlag traf die Waſſermühle zu Kl. Schliewitz, 

ohne jedoch Schaden von Bedeutung anzurichten. Die in der Mühle 

anweſenden Geſellen und Mahlgäſte kamen mit dem e wa 
eſ. 


Pr. Holland, 8. Juli. (Inſtinkt eines Hundes.) Als intereſſanter 
Beitrag zum Thierleben möge nachſtehend verbürgte Thatſache dienen: 
Ein in Beſtendorf bei Mohrungen vor einiger Zeit zur Weiterbeförderung 
mit der Bahn nach einem Gute bei Nordendurg aufgegebener älterer 

ofhund war zwar wohlbehalten in ſeinem neuen, über zwanzig Meilen 
von B. entfernten Heim eingetroffen, verſpürte aber, weil anſcheinend 
mit dieſem Wechſel unzufrieden, wenig Luſt, in ſeinem neuen Wirkungs⸗ 
reiſe zu verbleiben. Kurz entſchloſſen trat daher das Thier auf nie be⸗ 
tretenen und völlig unbekannten Wegen eines Abends die Rückreiſe an 
und traf bereits am andern Morgen erſchöpft in B. vor der t 
ſeines früheren Herrn ein, der nunmehr das Thier nicht wieder fort⸗ 
geben wird. 

Königsberg, 9. Juli. (Herr Prof. Dr. Bramann), welcher ſchon 
lange hier in Königsberg, wo er ſtudirt hat, bekannt war, ehe er es in 
anz Deutſchland durch ſeine vorzüglich gelungene Tracheotomie an der 
Perſon des hochſeligen Kaiſers Friedrich wurde, hat ſich mit der Tochter 
des Herrn Bankiers Hainauer in Berlin verlobt. 


uli. che G Ar Der bei dem hieſigen Poſtamt be⸗ 


Lyck, 6. N 
ſöſtigt geweſene Poſtgehilſe G. iſt auf Veranlaſſung der Oberpoſtdirektion 


in Gumbinnen verhaftet worden. G. hat ganz bedeutend über ſeine 
Verhältniſſe gelebt und in der kurzen Zeit von 2 Monaten 800 Mark 
unterſchlagen. Die Unterſchlagung hatte G. durch falſche Buchführung 
ſowie durch Täuſchung ſeiner Mitarbeiter zu verdunkeln gewußt. Leider 
iſt auch der Poſtgehilfe B. durch den G. ins Unglück gebracht worden. 
erſelbe ſtand mit G. in freundſchaftlichem Verkehr und nahm die ihm 
wiederholt von demſelben angebotenen Getränke, nichts Böſes ahnend, 
an; bei dieſer Gelegenheit mochte B. des Guten wohl zu viel geleiſtet 
aben, ſo daß er in einigen Fällen außer Stande war, ſeinen dienſtlichen 
ichten zu genügen. Dieſer Rauſch zur Unzeit brachte dem ſonſt pflicht⸗ 
getreuen Beamten die Entlaſſung. (Geſ.) 


Ae 9. Juli. (Radfahrer.) Die Thorner und Brom: 
berger adfahrer unternahmen heute einen Ausflug per „Stahlroß“ nach 
hierher; um ½7 Uhr früh hatten dieſelben ihre intereſſante Fahrt von 
beiden Nachbarſtädten aus unternommen und waren gleichzeitig um 
9¾ Uhr hier eingetroffen. Zahlreich waren unſere Bürger ihnen ent⸗ 
gegen gegangen und wurde ihre Schauluſt durch einen impoſanten An⸗ 
blick belohnt; die größte Bewunderung rief eine Thorner Dame hervor, 
welche auf einem Dreirad die weite Strecke von 5½ Meilen ohne 
Schwierigkeit zurückgelegt hatte, unſeren Damen ein ſchönes, nachahmens⸗ 
werthes Veiſpiel der Entwickelung des höchſten Muthes und der Energie 
gebend. In Auring's Stadtpark wurde ein kleiner ae eingenommen 
und ein fröhlicher Frühtrunk gemacht; darauf ließen ſich noch einige 
erren in ihren Produktionen auf dem Stahlroß bewundern. Der ge⸗ 
plante Ausflug nach Kruſchwitz mußte wegen des unbeſtändigen Wetters 
unterbleiben. Am Nachmittage langten noch einige Herren aus Thorn 
an, worauf dem Kurhaus ein Beſuch abgeſtattet wurde. 10 der ſiebenten 
Stunde fuhren dann die Bromberger über Pakoſch nach Hauſe, während 
die Thorner nach nochmaligem kurzen Aufenthalt im Stadtpark ihren 
eg über Argenau nahmen. 


genug, während große, ſtürmiſch bewegte Kreiſe nur die Ver⸗ 
tiefung der Empfindung, die ernſte Selbſtſchau behindern, für 
denjenigen war Storm's Darſtellungskreis gerade groß genug, 
ſchon darum, weil er im anderen Falle nicht ſo tief hätte ſein 
können. Er hat das Menſchenherz in ſeinen Tiefen und Höhen 
beobachtet, er hat das urewige ſüße und oft ſo bittere Räthſel der 
Liebe ſtudirt und das urewige dunkele Walten der Schuld und 
des Gewiſſens ſinnend betrachtet, dazu hat er die Natur in 
ihren feinſten Regungen belauſcht. Der Kreis iſt gerade groß 
genug, um mehr als ein guter Schriftſteller, um ein großer 
Dichter zu fein. Storm hat in ſeiner Novelliſtik einen für 
unſere literariſche Entwickelung bedeutſamen Weg gemacht. Er 
war immer ernſt, herbe, immer lag über ſeine Geſchichten eine 
leiſe Melancholie gebreitet, und da, wo er das Menſchenglück 
voll aufjauchzen ließ, da ſah der Leſer immer mit Bangen über 
den Häuptern der Glücklichen das Damoklesſchwert des Schickſals 
ſchweben. Bei dieſer Gemeinſamkeit der Gemüthslage unter⸗ 
ſcheiden ſich frühere oder ſpätere Werke des Meiſters aber da⸗ 
durch, daß er früher auf dem Boden der Romantik ſtand, es 
liebte, ſowohl in den einleitenden Darſtellungen, wie in den 
Hauptereigniſſen den zuweilen grauſig ſchreckhaften, wie ſagen⸗ 
artig anmuthenden düſteren Zauber des Ungewöhnlichen zu ent⸗ 
falten. In ſpäteren Jahren verſenkte er ſich gern in das feine, 
genrebilderartige Ausmalen von Nebendingen und von 
Stimmungen und gelangte dadurch zu einer mehr realiſtiſchen 
Darſtellungsart. Die künſtleriſche Beleuchtung machte der offenen 
Tagesbeleuchtung Platz. Aber auch hier blieb das Kennzeichnende 
ſeiner Stoffe eine erſt verhaltene, oft in idylliſchen Formen 
tändelnde Leidenſchaft, die immer mehr anwuchs, ſich zu grübeln⸗ 
der Selbſtbeſpiegelung geſtaltete, erſt mit ſich ſelber, dann mit 
den äußeren Hinderniſſen rang und endlich mit einer orkan⸗ 


artigen, ungeſtümen Gewalt losbrach oder unter einem plöß- 


lichen, unwiderſtehlichen Drange handelte. Indem wir um 


Theodor Storm trauern, freuen wir uns, daß wir ihn gehabt 
haben und hoffen, daß er hier oder dort einen Nachfolger finde, 
der, wie der Todte, von dem Glauben beſeelt iſt, höchſte Kunſt 
ſei höchſtes Empfinden. 


Lokales. 
; Thorn, 10. Juli 1888. 
— (Der Oberpräſident unſerer Provinz), Herr v. Ernſthauſen, 
ſoll, wie die „Magdeb. Ztg.“ verſichert, den Wunſch haben, in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten. 

— (Die diesjährige Bereiſung der Weichſel durch die 
Stromſchifffahrts⸗Kommiſſon) wird in den Tagen vom 23. bis 
zum 25. Auguſt ſtattfinden. Die Thorner Handelskammer beantragt nun 
für die in jenen Tagen abzuhaltende Sitzung der Kommiſſion Folgendes: 
1) Regulirung der Drewenz an ihrer Ausmündung, die durch das dies⸗ 
jährige Hochwaſſer ſehr verſandet iſt und aus der große im Flußbette 
liegende Steine zu entfernen ſind, welche jetzt nicht nur der Schifffahrt, 
ſondern auch den Traften erhebliche Schwierigkeiten bereiten. 2) In Er⸗ 
wägung zu ziehen, ob es nicht zweckmäßig ſein würde, Einrichtungen zu 
treffen, durch welche über Hochwaſſer, Eisgang u. ſ. w. auf der Weichſel 
unterhalb Warſchau die Betheiligten im unteren Stromgebiet rechtzeitig 
Nachricht erhalten. 

— (Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für deutſche Invaliden). 
Dem ſoeben herausgekommenen Bericht über die Wirkſamkeit der Kaiſer 
Wilhelm⸗Stiftung für deutſche Invaliden für das Jahr 1887 iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß an Stelle des auf ſeinen Wunſch von dem Vorſitz des 
Berwaltungsausſchuſſes durch den höchſten ſtellvertretenden Protektor der 
Stiftung entbundenen königlich preußiſchen Generallieutenant z. D. von 
Dresky, Generalmajor z. D. Saſſe zum Vorſitzenden des Verwaltungs— 
ausſchuſſes ernannt wurde. Ueber den Geſchäftsgang iſt zu berichten, 
daß die Zahl der Unterſtützungsgeſuche gegen das Vorjahr etwas her⸗ 
untergegangen iſt. Genehmigt wurden Unterſtützungsgeſuche für 2519 
Perſonen. Durch Todesfälle hat ſich die Zahl der Unterſtützten um 3 
Angehörige von Offizieren, 14 Invaliden vom Feldwebel einſchließlich 
abwärts und um 17 Angehörige von ſolchen, der Unterſtützungsſummen 
um reſp. 330 Mark, 2106 Mark und 714 Mark (reſp. 110, 150 Mark und 
42 Mark) per Perſon vermindert. Durch Eintritt in den Genuß von 
Reichsunterſtützung auf Grund der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 22. 
Juli 1884 ſind ausgeſchieden: 8 Invaliden vom Feldwebel einſchließlich 
abwärts mit einem Unterſtützungsbetrage von 1066 Mark oder 133 Mark 
pro Perſon, und 46 Angehörige von ſolchen mit einem Unterſtützungs⸗ 
betrage von 1692 Mark oder 37 Mark pro Perſon. 159 unterſtützte 
Kinder haben das 15. Lebensjahr vollendet und ſind deshalb ausgeſchieden. 
Der Betrag beziffert ſich auf 5682 Mark oder 36 Mark pro Kind, obenſo 


5 Invalidenwittwen, die ſich wieder verheirathet haben, mit 392 Mark 


oder 78 Mark pro Perſon. Durch dieſe Erſparungen iſt die Summe der 
Unterſtützungen trotz einzelner Erhöhungen von 177 461 Mark 50 Pf. 
auf 135988 Mark 38 Pf. herabgegangen. Die Einnahmen der Stiftung 
ſind um 63 433 Mark 17 Pf. größer geweſen als vorausgeſehen war. 
Es rührt das weſentlich von den der Stiftung überwieſenen Erbſchaften, 
die 57030 Mark 78 Pf. betragen, und von den im verfloffenen Jahre 
in größerer Höhe als früher eingegangenen Geſchenken her. 

— (Der dritte Verbandstag deutſcher Schloſſer-In⸗ 
nungen) wird in den Tagen vom 15. bis zum 22. Juli in Köln ſtatt⸗ 
finden. Es wird u. A. verhandelt werden über Altersverſorgung und 
Invalidität, über Lehrlings- und Geſellenweſen, über den Antrag, in 
allen größeren Städten Arbeits-Nachweiſungs-Bureaus mit einer Zentral: 
ſtelle in Berlin zu errichten, den Anſchluß des deutſchen Schloſſerverbandes 
an den Zentralausſchuß der vereinigten Innungsverbände Deutſchlands, 
endlich über folgenden Antrag: Jede Verbands-Innung, welche durch 
einen frivolen Streik ihrer Geſellenſchaft in Nothlage geräth, hat dem 
Vorſtand des Verbandes die unberechtigten Forderungen der Geſellen 
und die Gründe, 8 ſie nicht bewilligt werden können, anzugeben, 
die Namen der Leiter des Streikes ſowie der Haupträdelsführer in einer 
Liſte zuſammenfaſſen, dieſe drucken zu laſſen und in einer Zahl, welche 
den Verbands⸗Innungen entſpricht, dem Verbandsvorſtand einzureichen. 
Der Vorſtand hat die Verhältniſſe unverweilt ſorgſam zu prüfen und 
nach Richtigbefinden des Verhaltens der Innung jeder Verbandsinnung 
ein Exemplar dieſer Liſte mit der Weiſung zuzuſtellen, daß kein Ange— 
höriger einer Verbandsinnung die in der Liſte aufgeführten Perſonen in 
Arbeit nehmen darf. 

— (Schneiderinnung). Die hieſige Schneiderinnung hielt geſtern 
im Saale des Herrn Nicolai ihre ſtatutenmäßige Quartals⸗Generalver⸗ 
ſammlung ab, welche von einigen 40 Mitgliedern beſucht war. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Obermeiſter Herr Glauner 
mit bewegten Worten des Heimgangs Sr. Hochſeligen Majeſtät Kaiſer 
Friedrichs III., des allgemein verehrten Herrſchers, deſſen Andenken die 

nweſenden dadurch ehrten, daß ſie die Rede ſtehend anhörten. Am 
Schluſſe derſelben gab Herr Glauner der alten Handwerker-Deviſe: 
„Stets treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen“ durch ein dreimaliges Hoch 
auf unſern jugendlichen Herrſcher, Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II., 
Ausdruck. In Begeiſterung ſtimmte die Verſammlung in das Hoch mit 
ein. Hierauf erklärte der Obermeiſter die Verſammlung für eröffnet 
und bat die Anweſenden, ſtets in Einigkeit feſt zuſammenzuſtehen. Den 
Anlaß zu dieſer Mahnung gebe ihm die Rückſicht auf ſein Ausſcheiden 
aus dem ihm liebgeweſenen, während eines Vierteljahrhunderts ver⸗ 
walteten Ehrenamte. Er ſage der Innung für das ihm bisher entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen den tiefgefühlteſten Dank mit dem aufrichtigen 
Herzenswunſche: „Die Schneiderinnung zu Thorn möge erſtarken und 
blühen bis in unendliche Zeiten“. Nach dieſen Worten legte der Ober⸗ 
meiſter die Kaſſenbücher vor, welche rechneriſch richtig abgeſchloſſen ſind. 
Danach beträgt A. bei der Innungskaſſe die Einnahme 241,00 
Mk., die Ausgabe 191,70 Mk., der Beſtand 49,30 Mk., welchem 
letzterem der Betrag des Sparbuches Nr. 2653 des hieſigen Vorſchuß⸗ 
Vereins, excluſive der Zinſen pro 1887 und 1888, mit 107,95 Mk. hinzu⸗ 
tritt, wodurch ſich das Vermögen der Innung lexcl. der Sterbekaſſe) auf 
157,25 Mk. ſtellt; — B. bei der Innungsſterbekaſſe die Einnahme: 
a. in Baar: 1105,88 Mk., b. in Effekten (Hypotheken): 3950,00 Mk., 
in Summa 5055,88 Mk., die Ausgabe 992,50 Mk., der Beſtand 
demnach 4063,38 Mk. Hierauf wurde zu den Ergänzungswahlen ge⸗ 
ſchritten. Von den Vorſtandsmitgliedern ſchieden aus dem Vorſtande 
aus die Meiſter Paulke, Melzer Echultz, Leppert; für dieſelben wurden 
ewählt die Meiſter Reſſel, Teske, Melzer und Roſtkowski, während aus 
früherer Wahl in dem Vorſtande verblieben die Meiſter Brühn, Dobslaff, 
Chachowski und Waldmann; die Neugewählten nahmen die auf fie ges 
fallene Wahl dankend an. Ferner wurden als Prüfungsmeiſter gewählt 
die Meiſter Magnuszewski, Haupt, Leppert und Schultz; zum zweiten 
Aeltermann wurde Herr Conrad einſtimmig gewählt und zum Schluß 
ebenfalls einſtimmig zum erſten Aeltermann Herr Glauner, wodurch 
letzterer ſich bewogen ſah, die Wahl entgegen ſeiner urſprünglichen Abſicht 
anzunehmen. Damit war die Tagesordnung erledigt und es erfolgte der 
Schluß der Verſammlung; nach derſelben fand eine gemeinſchaftliche Tafel 
ſtatt, ein flottes Tänzchen machte den Beſchluß; voller Freude gab ſich 
ung und Alt dieſem Vergnügen hin, und der Abend verlief in ſchönſter 
Harmonie. , ö 

— (Handwerker⸗Verein.) Der Handwerker⸗Verein veranſtaltet 
am Sonntag, den 15. Juli, mit dem „Prinz Wilhelm“ eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Schlüſſelmühle; dortſelbſt findet ein Inſtrumental⸗ und Vocal⸗ 
Concert ſtatt. Die Abfahrt erfolgt präciſe um 1¼ Uhr Nachmittags. 
Billets, 30 Pf. pro Perſon, ſind vorher bei Herrn Handſchuhmachermeiſter 
Menzel und an der Fährbude zu haben. Br 

— (Turn⸗Statiſtih). Soeben iſt die neue Statiſtik über die 
„Deutſche Turnerſchaft“ fertig geſtellt worden. Dieſer Verband iſt in 15 
Kreiſe eingetheilt, deren letzter die Turnvereine Oeſterreichs umfaßt. Im 
Gebiete der „Deutſchen Turnerſchaft“ giebt es 4046 Turnvereine; von 
dieſen haben ſich 3032, alſo 90 pEt., der „Deutſchen Turnerſchaft“ an⸗ 
geſchloſſen. Die „Deutſche Turnerſchaft“ zählt 350 875 Angehörige, iſt 
alſo der größte aller Verbände. a 

— Falſche Zehnmarkſtücke) mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichs 
ſind ſchon mehrfach vorgekommen. So ſind dieſer Tage in Mainz ſolche 
angehalten worden. 5 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt wurden 19 
Schweine aufgetrieben; gezahlt wurden 27—30 Mk. pro 100 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht. 

— (Strafkammer.) In der heutigen Strafkammerſitzung wurde 
1) auf die Berufung des Arbeiters Marian Skibinski von hier das 
Urtheil des Königl. Schöffengerichts zu Strasburg, welches ihn wegen 

ausfriedensbruchs in zwei Fällen, wegen Körperverletzung in zwei 
Fällen und wegen Bedrohung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
hatte, abgeändert und die Strafe auf 5 Monate ermäßigt. 2) Die Be⸗ 
rufung der nicht anweſenden Schuhmacherfrau Marianna Rahl aus 
bee wurde verworfen; ebenſo 3) die e e Arbeiters 
Chriſtian Roeske aus Kunzendorf gegen das Urtheil des Schöffengerichts 
zu Culmſee, durch welches er wegen Beleidignng des Lehrers Etmanski 
in Kunzendorf zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt worden war. Roeske 
hatte in einer an die Königliche Regierung gerichteten Denunciation die 


falſche Behauptung aufgeſtellt, daß Etmanski ſich am polniſchen Aufſtande 
betheiligt hätte und für die polniſche Sache agitire. Das gleiche Gerücht 
hatte er in der Umgegend von Kunzendorf und Culmſee verbreitet. 4) 
Durch Urtheil des Königlichen Schöffengerichts zu Thorn war der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Joſef Modrzejewski aus Czernewitz wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt zu 25 Mk. Gelditrate event. 3 . — Haft verurtheilt 
worden, weil er bei Gelegenheit eines Buhnenbaues dem Strombau⸗ 
aufſeher Johann Salomon Widerſtand geleiſtet und ihn an der Aus⸗ 
führung der ihm übertragenen Arbeit gehindert haben ſollte. Dieſes 
Urtheil wurde auf die Berufung des p. Modrzejewski heute aufgehoben 
und Letzterer freigeſprochen. 5) Im Januar d. Is. machte allnächtlich 
ein ſtattlicher Rehbock dem herrſchaftlichen Garten in Pluskowens einen 
Beſuch und richtete unter den Blumen und Sträuchern arge Verhee⸗ 
rungen an. Da alle Verſuche, ihn zu verſcheuchen, fruchtlos blieben, 
beauftragte der Obergärtner den Gartenarbeiter Marian Ruminski, den 
frechen Eindringling bei nächſter Gelegenheit zu erſchießen. Ruminski 
erlegte auch am 2. Februar den Bock und lieferte ihn zur herrſchaftlichen 
Küche ab. Da Ruminski einen Jagdſchein nicht beſaß, wurde gegen ihn 
Anklage wegen Jagens ohne Jagdſchein erhoben. Das Schöffengericht 
zu Culmſee ſprach ihn aber frei. Hiergegen legte die Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft Berufung ein und wurde Ruminski heute zu der geſetzlich 
niedrigſten Strafe von 15 Mk. event. 1 Tag Haft verurtheilt. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurde 1 Perſon, und zwar der 
Schiffsgehülfe Stanislaus Kwiatkowski, welcher in der vergangenen 
Nacht durch ein ausgebrochenes Fenſter in das Schankhaus Nr. 1 (am 
Dampfertrajelt) ſtieg und einem dortſelbſt nächtigenden Schachtmeiſter 
verſchiedene Gegenſtände, darunter eine Uhr nebſt Kette, im Betrage von 
37 Mk., ſowie dem Gaſtwirth eine Mütze ſtahl. Er wurde der Königl. 
. behufs Anklage wegen ſchweren Diebſtahls über⸗ 
mittelt. 

— (Gefunden) wurden ein Nickelarmband auf dem diesſeitigen 
Bahnhofe und ein ſchwarzer Sonnenſchirm in der Droſchke Nr. 18. 
Beide Gegenſtände können im Polizei⸗Sekretariat abgeholt werden. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,03 m. 


§ Podgorz, 9. Juli. (Rotzkrankheit.) Unter den Pferden des Fuhr⸗ 
üſedau Y 


ngefandt. 
Beläftigung des Publikums. Der Magiftrat hat zum 
Schutze des n den damit nicht ſpielende Kinder durch Werfen 
mit Steinen den Moſaik beſchädigen, einen Wächter dort angeſtellt. Dieſer 
mißverſteht nun ſeine Pflicht dahin, daß er harmlos über die verwachſe⸗ 
nen früheren Gänge wandelnde Spaziergänger in polternder Weiſe an⸗ 
fährt und ihnen das Betreten der mit Klee überwucherten Kiesgänge 
als Staatsverbrechen unterſagt, während müßig dort berunlungernbe 
Weiber darüber ſticheln, daß „anſtändige Herren manchmal ſchlimmer 
handeln als kleine Kinder“, Eine derartige wiederholt vorgekommene 
Nörgelei braucht ſich das Publikum doch nicht gefallen zu laſſen; denn 
die Anlagen am Denkmal ſind ja jetzt, wo quer hindurch Schienen 
gelegt ſind, wo weder Kiesgänge noch Buchsbaumhecken ſich befinden, 
wo mißbräuchlich immer neue Gänge ausgetreten werden, in einem ſo 
troſtloſen Zuſtande, daß von Uebertretung der Ordnung oder „Ver⸗ 
wüſtung der Anlagen“ überhaupt nicht die Rede ſein kann. Mögen doch 
endlich dem Aufſeher Seitens der ihm vorgeſetzten Behörde deutliche 
Inſtruktionen ertheilt werden, damit er ſorgſam auf den immer mehr 
zerbröckelnden Mojait des Denkmals achtet und nicht fi) befugt glaubt, 
das luſtwandelnde Publikum mit amtlicher Wichtigthuerei ungeſtraft be⸗ 
läſtigen zu dürfen. n. 


Für die Nedaktion verantwortiih: Baul Dombrowsti in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
10. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten 194—20 | 194—90 
Warſchau 8 Tage OR IRRE FRAU IE 193—80 | 194— 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 18777. . 1101-10] 101-25 
Polniſche Pfandbriefe 5% ..... 59-80] 59—80 
Polniſche Liquidationspfand briefe. . | 53-50] 53—70 
Weſtpreu 155 Pfandbriefe 3½ % . ꝗ . 1101-40 101-40 
Biete andbriefe 4% . 102701 102—70 
Nene hiſche Banknoten 163—50 163-60 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . 166—25 | 166— 
September-Dftober x 2 2 2 20. 16675 | 166— 25 
ako in Ney 90— 90—60 
eee, lea 126— 126— 
Jaume * 126—50 | 126— 70 
eptember-Oftober 130— 1129-75 
October⸗November 131—50 | 131—75 
Rüböl: Juli⸗Auguſt 46— 46— 
Septbr.⸗Octbr. Re} 45—80 45—80 
Spiritus: verſteuert loko N fehlt fehlt 
r 33—701 33— 
70er Juli⸗Auguſt : 32— 80 32—40 
70er September⸗October 33—70| 33—30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der T 0 orner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. Juli 1888. 
Wetter: kühl. 


Weizen flau, 124/5 Pfd. bunt 149 M., 126 Pfd. hell 152 M., 128 
Pfd. hell 153 M., 130 Pfd. fein 155 M. 

Roggen unverändert, 116 Pfd. 106 M., 121 Pfd. 106 M. 

Gerſte Futterwaare 92—98 M. 

Erbſen Futterwaare 100—105 M., Mittelwaare 108—112. 

Hafer 105—112 M. 


Berlin, 9. Juli. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3570 Rinder, 10012 
Schweine, 2085 Kälber und 26 152 Hammel. — Der Rindermarkt wurde 
bei ruhigem Verlauf und etwas beſſeren Preiſen für gute Waare dennoch 
nicht ed ee la 52—55, 2a 46—50, 3a 36— 42, 4a 30—33 Mk. 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht \2 i. das Gewicht der 4 Viertel, auf welches 
der gezahlte Stückpreis nach Abzug des Werths der Haut, fate Ein⸗ 
geweide und des Kopfes vertheilt wird). Bei Schweinen geſtaltete ſich 
Handel und Export rege zu gehobenen Preiſen und wurde der Markt 
geräumt. la bis 43, einzelne ausgeſuchte Poſten auch darüber; 2a 41 
bis 42, 3a 37—40 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälber⸗ 
markt verlief im Ganzen ruhig. Schwere Kälber waren wenig begehrt, 
daher bei ſchleppendem Geſchäft nur ſchwer und zu gedrückten Preiſen 
verkäuflich. Ia 40—48, 2a 30—38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am 
Hammelmarkt, Schlachtvieh-Abtheilung, war nur beſte Waare zu vor⸗ 
wöchentlichen Preiſen verkäuflicher; im Uebrigen verlief der Markt ſehr 
flau und hinterläßt großen Ueberſtand. — (In der Abtheilung der Mager⸗ 
hammel, die in einer Anzahl von 1700018 000 Stück aufgetrieben 
waren, verkauften ſich nur beſte Lämmer einigermaßen gut; mittlere und 
geringe Waare war wenig gefragt.) 1a 40—44, Lämmer bis 52, aller⸗ 

eſte, wovon wenig am Platz, bis 54 Pf., 2a 28—38 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 9. Juli. Spiritusbericht. Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß gedrückt. 1 140 000 Liter, gekündigt 
120 000 Liter. Loko kontingentirt 49 M. Gd., nicht kontingentirt 30 M. 


8 Meteorolo iſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. ee — 
tung un ewölk.] Bemerkun: 
1 00. Stärke 8 
6 


Datum 


9. Juli 2hp 757.3 + 17.8 
gup 
10. Juli Tha 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Juli 1,03 m. 


Bauunternehmer Herr 


D. v. Kobielski. 


Wir verlieren in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen ſtets wohlmeinen⸗ 
den und gütigen Vorgeſetzten, 
deſſen Andenken wir hoch in Ehren 
halten werden. 


Be: Geſtern früh iſt unſer Kollege, 2 
der Landgerichts⸗Sekretär r 7 7 
5 aus dem Leben geſchieden. * 
Wir betrauern in ihm einen 
d ſei e £ R 2 
arbeit een Sonntag den 15. Juli cr. 
ein bleibendes Andenken erworben 
Thorn den 10. Juli 1888. D f f h . 
Die Subalternbeamten a m p © T a T 
Königl. Staatsanwaltſchaft. f 22 22 
2 ef Lundungsplutz: Schlüffelmühle. 
Daſelbſt: 
g Am Sonnabend verſchied nach N = Bern 9 N 
e deen C der Abfahrt präziſe 1, Uhr Nachmittags. 
Der Varſtand. 
In Kleefelde find 200 Zentner große 


4 guten Menſchen, der ſich bei uns 
hat. 
C mit dem „Prinz Wilhelm.“ 
Na, Instrumental- und Vocal- Concert. 
eliebter und geachteter Chef, der 
Billets à Person 30 Pf. sind vorher bei Herrn Menzel und an der Fährbude zu haben. 
Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. Eßkartaffeln 


Leicht werde ihm die Erde! Königliche OGberförſterei Argenau. zu verkaufen. 
Die Beamten, N 8 1 be ee } DI) eg 7 QW) si 
Maurer und Arbeiter. Am 19. Juli 1888 von Vormittags 9 Uhr ab Schreibtiſch, VVVð᷑ 
* 8 38 12 doe e eraden v. i i jte ie I un . 
follen in Gehrke's Gaſthof zu Argenau folgende Kiefernhölzer: und gut erhalten, von dat diode Sehnde Kompagnie die Leihenharade. 


4000 rm Scheitholz aus den Schlägen, 1000 rm desgl. aus Durch— laden, Nat tet und i faſt Dieſelbe ſteht 
forſtungen, 800 rm desgl. aus der Totalität, 700 rm Spaltknüppel, 100 rm er Rohrſtühle u a ae Mittwoch den Il. d. Mits. 
Rundknüppel, davon die Hälfte 2 m lang, 40 rm Stockholz, 300 rm Reiſer [Näheres durch Herrn Spediteur T. Taube, Nachmittags ( Uhr 


Tagesordnung 


— 4 ——L.—0 . ͤ —X—— ——̃ — — 


zur e biens der J. Kl., zum größten Theil 2 m lang, 300 rm Reiſer III. Kl., ſowie 50 Hot, | Gerechteſtraße. a Thor zur Abholung der 
. Hopfenſtangen und 12 Hdt. Bohnenſtangen 1 Thorn den 9. Juli 1888. 
me den 15 Juli 1888 öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 1 Lehr linge 48 b 0 Krüger. 
1. Bett Fee der Kosten zur Fot Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt b d ln e uneiken: a —— 
f f N \ 7 > Pr Line 1 1 empfte 11 
ſetzung der Gasleitung nach der Brom⸗ gemacht. 8 e 8 5 10 Frau Hoffmann, Brückenſtr. 19, Hof Von. Schützenhaus⸗Garten. 
berger Vorſtadt für die Strecke vom Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. — 2 — — — (A. Gelhorn) 
7 Bil 45 zur en e e 5 5 Argenau den 4. Juli 1888. Für Bruſtkranke 5 1 . 
Pia in genere Ciadttbeil und der Der Aberförſter it eine freundliche Sommer-Wohnung in Bienftag den 10. Juli 
Ber bindunasfienhe Nr 6 der Brom: | Bekanntmachung 5 ——.— A Mee dee e eee Pie u Großes a 15 
er 9 \ al 5 1122 Lau in Lenga. 
berger Vorſtadt. h Er unte s Pläne 


r Auskunft ertheilt Dr. Lindau in —2 Streid Concert 


12. Betr. Beſchlußfaſſung über die Dienſt⸗ 
anweiſung für die ſtädtiſchen Forſtſchutz— 


1 N die im Hotelweſen erfahren, die feine Küche] Ein Laden Breiteſtraße Nee, 
nete ter saise vertehen muß |, Kapraz i vom 1. Dtaber ſtraße 2 Parterrewohnungen 


0 . 775 
3. Betr. Umwährung des Kinderheim , Sonnabend den 14. Juli cr. 
Grundſtücks mit einem Zaun und Be⸗ Vormittags 10 Uhr empfiehlt Cart Mallon —ů —ͤ—ũ—d . der Kapelle des 8. & iR 
2 * x 7 7 A elle u y = ts. 
K willigung der dadurch entſtehendenKoſten. [ bei de bes Cre er ö Nan eee . > e 55 Dont, Infanterie 19 
᷑¹᷑fCrfn P rr 
N digung an den Beſitzer Lau zu Schwarz⸗ N 1118 Nn dkloben, Knüppel eee N von 2 bis 3 bezw. 4 Zimmern von Beamten] Nabe meiſters Herrn Fr edemann, 
> e e ee eee ech and Wiubben, öffentlich meistbietend e 5 Preisangabe ee 1 Bon. hr ab Shuttle Nah 
> 5. Betr. das Recht des Vorſitzenden des 90 0 905 55 Tu en, K mit Preisangabe unter K. 120 in der Ex⸗ eg ’ ES hl 
1 fabiichen Mean Direhorkume, an den S e een de de 4 N e | pedition dieser Zeitung erbeten. _ ____ | „(Das Mitbringen von Hunden wird höfichſt 
2 A ber d dune en dingungen verkauft ee empfiehlt Carl Mallon. J 1 Offerten mit W ge; verbeten. 
I und der Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts⸗Depu⸗ N erg ; N TUR nn ucht. Offerten sub A. Z. 201. in 
15 Indien mit vollem Stimmrecht theil⸗ Königliche Fortifikation Thorn. ernennen. der Expedition dieſer Zeitung erbeten. Arenz Garten. — 
4 unehmen. Oeffentliche ie Mittwoch den II. Juli 188 
5 6. Nee ene des Grundſtücks Mocker Deff ch { Getreide-Säcke 1 . 5 3 
* r. ol, — 
€ 7. Betr. Bewilligung der Mittel zur An⸗ Zwangsverſteigerung. empfiehlt Carl Mallon. Baderstr. Nr. 57 lEtage Sti ( ich⸗C oncert 
= nahme der erforderlichen Hilfskräfte Mittwoch den II. d. Mits. — — 8 iſt eine herrſchaftliche Wohnung 8 
> für Ueberwachung der polnischen Ber: Nachmittags 4 Uhr per 1. Oktober, event. auch früher, ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artlr.“ 
6 jammlungen, werde ich auf dem Gute Katharinenflur Panne zu vermiethen. Regiments Ar. 1. 
8. Betr. Genehmigung der Ctatsüber⸗ 500 Meter Knüppelholz, ſo⸗ . Anfang 8 Uhr. Jolly, Lope 7 — 
5 end a e 500 9 Ki 3. 0 ent. . RE g meiſter. 
9. Hei Sure fon der Rechung der wie ein Pian ino Steinkohlentheer, a wei kleine Wohnungen, beſtehend aus Eine Samilienwohnun 
Schlachthau⸗ kaſſe 1886/87. meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung zebrannten und gemahl. Eyps | a) je 1 Zimmer, 1 Kabinet, 1 Küche ?c., e * Br 
hlachthau kaſſe pro 1886/87. NA empfiehlt billigft ſind ſe Kul Vorſtadt Nr. 151 beſtehend aus 3 Zimmern mit Zubehör u. 
3 10. Betr. Protokoll über die Kaffenrevifion | verſteigern. 5 ele RE 0 3 . Waſſerleitung, iſt per 1. November d. Js 
„ vom 31. Mai 1886. Thorn den 10. Juli 1888. | Alexander Rittweger. vom 1. Oktober 5 ab we ober Run a] a 1889 Breſteſtraze 85 zu 
= 11. Betr. Final » Abichluß der Kämmerei⸗ Harwardt, Gerichtsvollzieher. Eine Wirthſchafterin bie genen Nieser Jer wem? ſag vermiethen durch 
* Kaſſe pro 1. April 1887/88. — Seſſentliche i 8 5 C. B. Dietrich & Sohn. 
beamten. : x 2 N W 2 P 
Am Freitag den 13. Juli cr. Photographie, Abſchrift der Zeugniſſe und | vermiethen. Auskunft ertheilt a 2 Stuben und Küche ver⸗ 
Vermiethung des Diakoniſſenhauſes. Vormittags 10 Uhr Gehaltsanſprüche erbittet baldigſt Gustav Fehlauer. miethet zum 1. Oktober 
Eduard May. l. Wohn. zu verm. Koppernitusftr. 23 J. &. Plehwe, Maurermeiſter. 


14. Betr. Final⸗Abſchluß der Stadtſchulen⸗] werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 


Dan; 7 richts PPP Feiligegeiſtſtr. dl e 
%%% TWGG.. 


ein eichen geſchnitztes Buffet, 9 97 behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Geſchüfts⸗Erüffnung. 
1 


I altdeutiches Sopha mit Näheres bei C. Kern, Glaſermeiſter. 
Erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage, 


Spiegelauſſatz. 2 Seſſel, 6 7 
Neuſtadt Bache Nr. 6, ein 
e N [ ©. 00 
Geſchäft 


2 Kaſſe pro 1. April 1887/88. 

0 15. Betr. Verſicherung der Chauſſeeaufſeher 

x gegen Unfall. 

I 16, Betr. Verſtärkung des jährlichen Tilgungs⸗ 

N fonds der ſtädtiſchen Anleihe um 5 % 
des urſprünglichen Schuldkapitals, alſo 
um 30000 Mk. 

17. Betr. Abhülfe bei verſchiedenen bau⸗ 
lichen Mängeln der Knaben⸗Bürgerſchule. 

18. Betr. Regulirung und Befeſtigung der 


VS 
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N 

n 
N 
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84 
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ein möblirtes Zimmer 
und Kabinet in der 1. Etage vom 15. cr. 
oder auch ſpäter zu vermiethen. Zu erfr. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Mebrore Wohnungen von 6 Zimmern 
nebſt Zub., auf Wunſch auch Pferde⸗ 
ſtall, find zu verm. Meuſtadt 257. Zu 
erfragen im Kaffeegeſchäft. 
ine Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern, 
3. Etage, iſt vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen. 
M. H. v. Olszewski Breiteſtr. 48. 


e 
2288 
ZN AN ANA 


Säulen, L Sängelempe, 1 
Spiegel mit Konſole, gol⸗ 
dene Damenuhren u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
ch warne einen jeden, meinen Knecht 


% 


re, Verbindungsſtraße Nr. 6 auf der Brom⸗ 

8 berger Vorſtadt. 

! 19. Betr. Abänderung des § 29 des Spar⸗ 
kaſſen⸗Statuts. 

20. Betr. Beleihung des Grundſtücks der 
Neuſtadt Nr. 19. 

21. Betr. Abänderung des Beſchluſſes über 


N 
A 
7 


82 
4 
ANZ 


1 NN 
PS 2 &: 


7 
eichen geſchuitzte Stühle, ein 
Uhren -( 
su) e- 8 


do. Ausziehtiſch, I Bowle, 
I Teppich, einige Bilder, 2 
verbunden mit u” Reparatur⸗Werkſtatt eröffnet habe. 
Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 


2 
* 


2 
N da 


die Penſionirung des Kalkulatur⸗ 


13. Betr. Prolongation des Vertrages 
* 
2 


Aſſiſtenten Schwartz. Johann Sowa in Arbeit zu. nehmen noch Hochachtungsvoll RS Die J. Etage 
5 Obdach zu gewähren, weil derſelbe böswillig & in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 ift von 
Polizeiliche Bekanntmachung. 1 5 9 6 Jul us Louis Grunwald i ſofort zu vermiethen. J. Sellner. 
Die auf diesfeitige Beranlaffung erfolgte | er Lenmldt Ihr Eis pc Mohr pet aus 3 Kim. 
e I ar is des 1 0 in ed Singer⸗Maſchine 3x Uhrmacher. 2 u. Zub a, W. b. Pierdeſt, v. J. Oft 
er Strobandſtraße vor den Häuſern | Eine ſehr gut i er-Maſchine SZ. 5 ? Ä zu verm. Berner, Podgorz. 
erhaltene Sing ed ) NN e e d eee e N de ie 
Nr. 83 7 en 1 185 e 6 5 15 © 1185 100 | SILDSSTERDETGSSEEROEARTN 2 Si A en in der 1. Gtage 
ergeben, daß das Waſſer zwar nicht geſund⸗ . F. Schwebs, Bäckerſtraße 166. Ueber illionen Mark Geldgewinne. 222 x | 
are ist, ſich jedoch als Trinkwaſſer S Hauptziehung vom 24./7. bis 11/8. er. Preuss. Original — Loose Bi J. Dinter, Schillerſtr. 412. 


nicht eignet. g 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß, daß die beiden 
Brunnen mit der Bezeichnung: „Kein 
Trinkwaſſer“ verſehen ſind; das Trinkwaſſer 
des Neuſtädtiſchen Markt -Brunnens wird 


½ mit Rückgabe nach der Ziehung 196 M. ¼, 98. ¼ 48. ½ ohne Rückgabe 220 M. Sn 81 iſt die II. u. III. Etage 
U n en , 110. ¼, 55. %, Antheil 26 M. , 13. , 6 ¼. S. Basch, Berlin C. Post-Str. 27. | O n. Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
FEFE ECC ² 330 VVV Fin gut gelegenes Parterrezimmer als 

n Anzerreißhare Hängematten E Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 


bon aus beſtem Hanfgeipinnit inkl. Ledertaſche, Haken u. Tragband Tn Laden nebſt Wohnung z. verm. Zu 
: haben ſich abhanden geweſene Spitzen für Kinder 215 em. lang — 75 Kilo Tragkraft a Mk. 2.— 4 10 vorherige a erfr. bei Ww. Jacobi, Schuhmacherſtr. 354. 


Gerſtenſtraße Nr. 78 und on; 


empfohlen. . und kommen ſolche nunmehr 2 Stücke für | für Erwachſene 280 em. lg. — 200 Kilo Tragkraft a Mk. 3.75. ! des Betrages od. Nachnahme, In ür 2 bis 3 izier- 
Thorn den 7. Juli 1888. 30 u. 35 Pf. zum ſchleunigen Ausverkauf aus Peitſchenſchnur do. a Mk. 4.75. Frankatur 50 70 N Pferdeſtall Pferde bum 15 A uſt 
Die Polizei⸗Verwaltung. ! Breiteſtraße 446. bei Alfred Motzen, Fabrikant Berlin S. W., Markgrafenſtr. 100. zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 194. 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


Weseler Kirchbau- Ziehung am 12. Juli d. 38. feine Ziehungsverlegung. “SE 
eld-Lotterie , 40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. s. w. 


00s nur 3 Mark 50 Pi. nine valenbe F. A. Bchruder, Hannover, Gr. Pazsoftr. 20. Tiefer Treffer 0 NIE. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


